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Die Arbeiten der Regierung über Ostern vertagt
Reichskanzler und Kabinetlsmitglieder im Osterurlaub

, TU. Berlin , 11. April . Reichskanzler Hitler  hat am
^Montag Berlin zu einem kurzen Erholungsaufenthalt in

Südbayern verlassen. Er wird im Lause des Osterdiens-
tag wieder in Berlin cintreffen. Reichsminister GöbbelS
verläßt Berlin am Mittwoch. Er dürfte sich ebenfalls nach
Süddeutschland begeben. Auch Reichsaußenminister v. Neu¬
rath  begibt sich in Urlaub.

Voraussichtlich werden der Vizekanzler v. Papen  und
Reichsminister Goering  auf der Rückfahrt von Rom den
Kanzler in Süöbayern besuchen und ihn über das Ergebnis
ihrer verschiedenen Missionen unterrichten. Welcher Auf¬
gabenkreis Herrn v. Papen nach der Ernennung Goerings
zum preußischen Ministerpräsidenten übertragen werden
wird, steht im einzelnen noch nicht fest. Es schrickt indes, daß
er sich vor allem dem Problem der Fortführung von Reichs¬
und Verivaltnngsreform widmen wird. Daneben wird daran
gedacht, den Vizekanzler in steigendem Maße mit der Ver¬
tretung des Reiches auf internationalen Konferenzen zu be¬
trauen.

Wie verlautet , ist mit öer Ernennung der Statt¬
halter  vor Ostern kaum noch zu rechnen. Im übrigen
steht auch noch nicht genau fest, welche kleineren Länder einen
gemeinsamen Statthalter erhalten sollen. Der zur Zeit in
Rom weilende Neichsminister Goering,  der in Aussicht
genommene Ministerpräsident für Preußen , wird, wie in
unterrichteten Kreisen verlautet , seine Amtsgeschäft« erst
nach Ostern übernehmen.

Die Verhandlungen zwischen dem Reichsarbeitsminister
und dem Reichsfinanzminister über dir Reform der
Arbeitslosenversicherung,  di« nach Möglichkeit zu
einer Entlastung der Gemeinden führen sollen, sind noch
nicht abgeschloffen. Insbesondere konnte noch keine Verstän-
-igung darüber erzielt werden, welche Mittel für Liefen
Zweck in den Reichshaushalt eingestellt werden können. Mit
dem Abschluß der Verhandlungen ist erst nach den Osterfeier¬
tagen zu rechnen.

Um die Belebung der deutsche» Wirtschaft
Reichskanzler Adolf Hitler  empfing gestern den Ge-

neraldircktor der Deutschen Reichsbahn Dr . Dorpmül-
ler  zu einer Besprechung über Reichsbahnfragen.
Zwecks engerer Zusammenarbeit zwischen der Reichsbahn
und dem Speditionsgewerbe, sowie zwischen der Reichsbahn
und dem Kleinschiffergcwerbe wurde vereinbart , je eine
gemischte Kommission zu bilden, zu dessen Vorsitzenden der
Reichskanzler den Neichsverkehrsminister in Aussicht ge¬
nommen hat. Den vom Reichskanzler entwickelten Plänen
zu einer großzügigen Belebung der deutschen Wirt¬
schaft  sicherte der Generaldirektor die weitgehendste Mit¬
wirkung der Reichsbahnverwaltung zu. Sobald die Grund¬
lagen für die Durchführung eines solchen Arbeitsbeschaf¬
fungsprogramms geklärt sind, soll der Generaldirektor der
Reichsbahn in erster Linie zur Mitberatung herangezogen
werden.

Der Ncichskommissar für den gewerblichen Mittelstand,
Dr . Wienebeck,  wurde am Montag vom Reichspräsiden¬
ten empfangen. Er sprach dem Reichspräsidenten seinen
Dank aus für das Interesse, das der Reichspräsident mit
der Schaffung dieses Kommissariats dem gewerblichen Mit¬

telstand entgegen gebracht habe. Der Reichskommifsar be¬
richtete anschließend über die ersten Maßnahmen, die er
auf dem Gebiete der mittelständifchen Wirtschaft
bereits eingeleitet habe.

Minister a. D. Renha»s
Untcrsnchnngskommlffar für Korrnptiousfrage»

Von zuständiger Stelle wir - mitgeteilt: „Es sind in letzter
Zeit an den Reichsminister Dr . Hugenberg verschiedentlich
Behauptungen über Korruptionsfällc und personelle Miß-
stände bei den seiner Aufsicht und Einwirkung unterliegen¬
den Unternehmungen und Betrieben herangetreten. Dabei
sind zum Teil Persönlichkeiten genannt worden, die bisher
im öffentlichen Leben gestanden habe«. Der Minister hat zur
Untersuchung dieser Behauptungen einen Kommissar in der
Person des früheren Reichswirtschaftsministers Dr . Neu¬
st aus  bestellt.

Reichs- «nd Berwaltungsreform
Reichsinnenminister Dr . Frick hat am Montag den

Vorsitzenden des LandkreiStages a. D. Dr . v. Keudell und
den Präsidenten, Dr . von Stempel, empfangen. ES wurde
die Stellung der Landkreise  bei der Reichs- «nd
Berwaltungsreform besprochen. Dr . Frick nahm die erneute
Versicherung tatkräftiger Mitarbeit an de» Aufgaben der
Reichsregierung entgegen.

Gesetz über die Zulassung zur Rechtsanwaltschaft
Die Reichsregierung hat ein Gesetz über die Zulassung

zur Rechtsanwaltschaft erlaffen, wonach die Zulafsung von
Rechtsanwälten, die im Sinne des Gesetzes über bas Be¬
rufsbeamtentum vom 7. April nichtarischer Abstammung find
bis zum 80. September 1938 zurückgenommenwerden kann.
Auch hierfür gelten jedoch die Ausnahmen, nämlich Zulas¬
sung vor dem 1. August 1914 oder Teilnahme am Weltkriege.
Weiter kann die Zulassung bei Personen nichtarischer Ab¬
stammung versagt werden, auch wenn die in - er RechtS-
anwaltsordnung hierfür vorgesehenen Gründe nicht vorlie¬
gen. Personen, die sich im kommunistischem Sinne betätigt
haben, werden ausgeschlossen. Bis zur endgültigen Ent¬
scheidung über die Zulassung kann ein BertretungSverbot
erlassen werden.

Das Gesetz über Titel , Ordenund Ehrenzeichen
vom 7. April 1983 ist im Reichsgesetzblatt Nr . 35 vom
8. April veröffentlicht worden. Das Gesetz enthält neben
den schon bekannten Punkten in 8 8,1 die Bestimmung, daß
Orden und Auszeichnungenfür die Errettung von Menschen
aus Lebensgefahr (Rettungsmedaillen) nur vom Reichs¬
präsidenten  verliehen werden können.

„Deutsche Reichsangehörigkeit*
In den Pässen  deutscher Staatsbürger wird bekannt¬

lich nicht die Reichsangehörigkeit, sondern die Staatsange¬
hörigkeit deS PatzinhaberS verzeichnet. Dieser Zustand wirb,
wie der Preußische Pressedienst der NSDAP , mitteilt , vor¬
aussichtlich demnächst geändert werden. Im Reichsministe¬
rium des Innern werde die Regelung der Angelegenheit
im Zusammenhang mit der Reichsreform in Angriff ge¬
nommen werden. Künftig werbe es also dem Ausland
gegenüber nur noch eine »Deutsche Reichsangehörigkett*
«nd nicht eine Staatsangehörigkeit geben.

Die deutschen Minister in Rom
— Nom, 11. April . Gestern vormittag ist Reichsminister

i Goeringmit  seiner Begleitung im cigeiren Flugzeug, das
! von neun italienischen Flugzeugen eingeholt wurde, auf dem

Militärflugplatz bei Rom eingetroffen. Er wurde vom italie-
> Nischen Luftfahrminister Balbo  herzlich begrüßt. Goering
! begab sich im Automobil nach Rom, wo er Gast einer hoch-
t gestellten Persönlichkeit sein wird.
! Vizekanzler von Papen  hatte am Montagvormittag
s mit dem Kardinalstaatssekretär Paceilt  eine etwa ein-

stündige Unterredung . Am Nachmittag wurde der Vize¬
kanzler von Mussolini  im Palazzo Venezia empfangen.
Wie wir hören, hat diese Unterredung einen sehr herzlichen
Charakter gehabt.

Auch Bundeskanzler Dollfuß re' st nach Rom
Wie amtlich aus Wien  mltgeteilt wird, begibt sich der

Bundeskanzler Dr . Dollfuß  heute nrorgen im Flugzeug
i nach Rom. Er wird <m den Osterzeremonien teilnehmen und

auch dem Ministerpräsidenten Mussolini einen Besuch ab¬
statten.

Norman Davis über seine Berliner Reise
Er ist sehr befriedigt

TU. Paris , 11. April . Norman Davis traf am Montag
mittag mit dem Nordexpreß wieder in Paris ei«. In dem
gleichen Zug befand sich der französische Botschafter in Ber¬

lin, Francois -Poncet. Norman Davis äußert « sich sehr be¬
friedigt über seine Reise nach Berlin . LS sei, so erklärte
er, für ihn außerordentlich interessant gewesen, die Auf-
fassung - es Reichskanzlers Adolf Hitler über die gegen¬
wärtige Lage zu hören. Eine Erklärung über die Haltung
Deutschlands könne jedoch erst nach einer Fühlungnahme mit
den anderen interessierten Regierungen abgegeben werde«.
Auf alle Fälle sei er aber jetzt optimistischerals vor seiner
Reise nach Berlin.

Deutschfeindliche Kundgebungen in Polen
TU. Warschau, 11. April. Die beabsichtigten Folgen der

seit mehreren Tagen besonders von - er Regierungspresse
und vom Westmarkenverein betriebenen Hetze waren deutsch¬
feindliche Kundgebungen, die am Sonntag ». a. auch in Lodz
stattfanden und große Ausmaße annahmen. Demonstranten
zogen vor das deutsche Konsulat und beschädigten mit Stein¬
würfen baS deutsche Hoheitszeichen. Ferner überfielen fie
zwet Redaktionen sowie das deutsche Gymnasium «nd »er-
störten die Einrichtungen vollständig. — Auch in Warschau
und mehreren Städten kam eS zu Ausschreitungen, Boykott¬
ausforderungen gegen deutsche Waren und öffentlichen
Kriegsdrohungen  gegen Deutschland.

Deutsche Proteste
Wie verlautet , hat - er deutsche Konsul in Lodz noch am

Sonntag gegen die deutschfeindlichen Ausschreitungen Protest
eingelegt. Außerdem hat der deutsche Gesandte in Warschau
de« Auftrag erhalten, gegen die Verletzung der -rutsche«

Tages -Spiegel
Reichskanzler Hitler trat ebenso wie der Reichsantzen- «nd

der Neichspropagandaminister «inen kurze» Osterurlaub
a«. Kabinettsfitzuugeu finde« erst wieder «ach Ostern statt.

*
Vizekanzler von Pape« hatte am Montag eine längere

Unterredung mit Mussolini «nd Kardinalstaatssekretär
Pacelli. *

RSBO . »nd Stahlhelmselbsthilf« find ^ einer amtlichen
Mitteilung znr Prwef,Vertretung vor den Arbeitsgertthts-
behörden zngelaffen worden.

r
Durch Buriuug -er Geschäftsstelle des Reichsverbandes für

dentsche Jugendherbergen in Hilchenbachi. W. wurde der
nationalsozialistische, entscheidende Einfluß ans das Jngend-
Herbergswesenfichergefteltt.»

An ganz Preußen fand am Montag die feierliche Eröffnung
der neue« Provinziallandtage statt. In diese« Sitzungen
wurde» z«m große« Teil di« Mitglieder für de« preuß.
StaatSrat gewählt. «

Di« sranzöfische Regier ««- hat die Antwort aus de« Vier,
«Lchtevorschlag«ach Rom «nd L»«d«n abgesaudt. Sie wird
»icht veröffentlicht.

I « der gestrigen Berwaltungsratfitzung der BIZ . gab Dr.
Schacht von der angebotenen Rückzahlung des deutsche«
ReichsbaukkredttSvon 7g Millionen Dollar , die fast gänz¬
lich durchgeführt ist, Kenntnis.

v
Die Strafkammer des Landgerichts Offenbnrg hat aus Grund

der letzten Amnestieverordnnng die an der Beseitigung
ErzbergerS Beteiligte » a»ßer Verfolgung gesetzt.

Hoheitszeichen schärfsten Widerspruch zu erheben und die
Bestrafung der Schuldigen und Schutz für die deutschen
Abzeichen zu verlangen.

Wiederaufleben der Hetzpropaganda
in London

Ueber«ll wieder Boykottplakate in London
TU. London, ii . April . Die Londoner Juden haben in der

Frage der Boykottplakate gegen deutsche Waren einen Sieg
erfochten. Ueberall ficht man wieder die roten Plakate mit
de» Worten : „Boykottiert deutsche Waren *, nachdem sie am
Sonntag auf Veranlassung der Polizei entfernt werden
mußten.

Im Anschluß an eine Unterhausaussprache über die Poli¬
zeiaktion gegen di« deutschfeindlichen Bvykottplakate im Lon¬
doner Jnbenviertel wurde an Macdonal - die Anfrage ge¬
richtet, ob er wisse, daß jeder Pakt, der dem gegenwärtigen
Deutschland irgendwelche Zugeständnisse mache, vom briti¬
schen Bolk abgelehnt würde. Macöonald erwiderte darauf:
„Gewiß, das Unterhaus wisse wohl auch, daß man nicht
de » Abschl » ß eine » solchen Paktes plane*

Aus dem Reichsrat
Der ReichLrat stimmte einer Vorlage zu, wonach aus¬

ländische landwirtschaftliche Wanderarbei¬
ter  bis auf weiteres nicht mehr zngelaffen werden sollen.
Damit ist eine Regelung verlängert morden, die schon für
19SS Geltung hatte. Der Reichsrat genehmigte weiter eine
Verordnung, die zur Verhütung der Einschleppung der San-
Jose-Schildlaus ein« schärfere Ueberprüfung der Pflanzen-
«nd Obsteinfuhr aus Südost- und Osteuropa vorsteht. Schließ¬
lich wurde noch eine Verordnung über die Wertermitt«
lung bei der GrunLerwerbstener  genehmigt , die
-er Behebung von Schwierigkeiten dient, die sichu. a. bei
solchem Grundbesitz ergeben habe», für den die Feststellung
eines EtnheitswerteS nicht vorgeschrieben ist.

Bandilenüberfälle in Moskau
TU. MoSka«, 11. April . In Leningrad hat «in« Gruppe

vo« Banditen verwegene Ueberfälle ans staatliche Unter¬
nehmungen ausgeführt und Staatsgelder geraubt . Mehrere
B«n»te umrden dabei getötet und verwundet . Nach mehr¬
tägigen Nachforschungen ist es der OGPU . gelungen, das
Versteck Ler Bande zu entdecken. Die Banditen leisteten bei
der Kestmchme starken Widerstand, indem sie di« Beamten
der OPGU . mit Handgranaten und Maschinenpistolen be¬
schossen. Die OGPU .-Beamten erwiderten das Feuer . Ein
Beamter der OGPU . wurde getötet, drei wettere Beamt«
verletzt. Bier Banditen wurden bei dem Zusammenstoß er¬
schösse«, wettere 8 wurden in Haft genommen.



Der Sinn des Slalthaltergesetzes
Das vorläufige Gleichschaltungsgesetz vom 31. Marz hat

bekanntlich zunächst die Gleichschaltung der Volksvertretun¬
gen der Länder mit der Neichspolitik gebracht, damit die
Einheitlichkeit auf der parlamentarischen Grundlage her-
geskellt iverde. Durch das neue vom Kabinett verabschiedete
Gesetz ist nun auch die Einheitlichkeit der politi¬
schen Führung von Reich und Ländern sicher-
ge  stellt . Die politische Wiltensbilöung in der Reichs-
regiernng bestimmt der Reichskanzler, der dt« Richtlinien
hierfür aufstellt. Zur Herstellung enger Verbindung zwischen
der Neichspolitik und der Politik in den Ländern soll daher
dem Reichskanzler durch das Gesetz die Möglichkeit eröffnet
wertzcn, die Länderregiernngen in die von ihm geführte
Politik einzugliedern.

Wahrscheinlich Ernennung von 1v Reichsstatthaltern
Mit der Ernennung der Neichsstatthalter ist vor Ostern

nicht zu rechnen. In politischen Kreisen glaubt man, daß im
ganzen 10 Reichsstatthalter bestellt werden: 1. Bayern , 3.
Sachsen, 3. Württemberg, 4. Baben, 6. Hessen, S. Thüringen,
7. Mecklenburg-Schwerin und Mecklenburg-Strelitz , 8. Ham¬
burg, Bremen und Lübeck, 9. Oldenburg, Lippe und Schaum-
Vurg-Lippe, 10. Braunschweig und Anhalt. Kür Preußen
wirb kein Reichsstatthalter ernannt , da bekanntlich in dem
Gesetz vorgesehen ist, baß der Reichskanzler zugleich Reichs¬
statthalter für Preußen ist.

Flaggenverordnung des Reichspräsidenten
Die Verordnung des Reichspräsidenten über die vor¬

läufige Regelung der Flaggenftthrung bei - er Reichspost,
den Reichsbehörden zur See und bei der Schiffahrt wird
nunmehr im Reichsgesetzblatt veröffentlicht. Bis zur end¬
gültigen Regelung der Reichssarben wird danach bestimmt:
Die Reichspostflagge ist schwarz-lveiß-rot mit einem gold¬
gelben Posthorn in der Mitte des weißen Querstreifens . Die
Dienstflagge der nicht in dem Erlaß vom 12. März 1933 ge¬
nannten Reichsbehörden zur See ist schwarz-weiß-rot mit
dem Reichsadler im weißen Streifen . Die Dienstfahrzeuge
des Reiches auf den Binnengewässern führen die schwarz¬
weiß-rote Flagge u-nb setzen, soweit dafür die Möglichkeit
besteht, außerdem die Hakenkreuzflagge. Die Dienstfahr¬
zeuge des Reiches zur See führen die Dienstflagge der
Reichsbehörden zur See mit dem Reichsadler und setzen
ebenfalls, soweit dafür eine Möglichkeit besteht, die Haken-
krenzflagge. Kauffahrteischiffe können bis zur endgültigen
Regelung der Reichsfarben anstelle der Handelsflagge die
schwarz-weiß-rote Flagge führen.

Die Gleichschaltung des Einzelhandels
In einer Berliner Pressebesprechuug entwickelten die bei¬

den geschäftsführenden Vorstandsmitglieder der Haupt-
gemeinschast des Deutschen Einzelhandels bas neue Pro¬
gramm dieses Spitzenverbandes des Deutschen Einzelhan¬
dels. Dr . Htlland  stellte fest, daß die Hauptgemeinschaft
schon seit längerem Fühlung mit der nationalsozialistischen
Partei hatte und sich gern umgestellt habe. Der Kampf des
gewerblichen Mittelstandes habe nur die Aufgabe zu er¬
füllen, wieder vernünftige Verhältnisse für den Mittelstand
zu schaffen.

Zu der ersten Aufgabe des Einzelhandels gehöre es, das
Zugabe Unwesen  zum Verschwinden zu bringen. Dies
sei nur noch eine Frage weniger Wochen. Das Sofort¬
programm des Einzelhandels könne die nationalsozialisti¬
sche Partei unterschreiben. Es werde jetzt leichter sein, es
auch dnrchzuführen. Die jüdischen  Mitglieder wolle man
im Verhältnis zu ihrer Gesamtzahl auch in der Wirtschaft
belassen. Sie können aber nicht Mitglieder der Vorstände
und Ausschüsse sein. Auch die jüdischen Geschäftsinhaber
müßten in Zukunft einer gewissen Ueberwachung durch den
Verband unterliegen . Beabsichtigt sei, aus der Hauptgemein¬
schaft einen Spitzen- und Zwangsverband des Berufes zu
machen.

Ministerialrat a. D. Dr . Tiburtius,  gab noch fol¬
gende Einzelheiten bekannt: ES sei nicht die Absicht, das
Zunftwesen wieder aufleben zu lasse». Man wolle nur eine
Sperre für eine Weile einführeu, weil man nur so dem
Berufsstanöe helfen könne, gut und billig zu arbeiten. Die
Lasten für den Verbraucher  sollten so gering wie mög¬
lich sein. Man hoffe jetzt, die Besprechungenmit der Land¬
wirtschaft weiterführen zu können, um Verbesserungen in
der ErzeugungSverteiluug zu erzielen. Ebenso hoffe man,
mit dem Großhandel und der Industrie in eine stetigere
Fühlung treten zu können und eine Stärkung des Per¬
sonalkredits, Besserung der Vergleichsbedingunge», des
Eigentumsvorbehalts usw. zu erzielen. Man könne plan¬
mäßig durch Marktbeobachtung,  Verringerung der
Typen, Besserung des kaufmännischen Bildungswesens eine
Hebung des gesamten Berufs st anbes  und seine
Gesundung erlangen. Steuerlich müsse man zu einer Ent¬
lastung kommen, dafür müßten gewisse konjunkturbegünstigte
Zweige mehr herangezogen werden. Dr . Tiburtius plädierte
für Gleichheit der steuerlichen Behandlung des Einzelhan¬
dels im ganzen Reiche. Die neueste Notverordnung über die
Verlängerung der Realsteuersperr« erziele das Gegenteil.

DieReform derkandwirlschafllichen Märkte
Fm Zuge der bereits angekündigten und vom Reichs-

Minister für Ernährung und Landwirtschaft, Dr . Hu gen¬
berg,  eingeleiteten Reform des gesamten landwirtschaft¬
lichen Marktwesens sollen jetzt, nachdem die internen Vor¬
bereitungen entsprechend vorangetrieben sind, mit größter
Beschleunigung Sachverständige der einzelnen in Frage
kommenden Sachgebiete gehört werden. Nach Abschluß dieser
Besprechungen mit den Sachverständigen werben die für die
Reform der landwirtschaftliche» Märkte erforderlichen Maß¬
nahmen bnrchgeführt iverden. Dies« werden sich im übrigen,
wie wir erfahren, nicht nur , wie vielfach angenommen, auf
die Einführung einer amtlichen Aufsicht über die landwirt¬
schaftlichen Märkte erstrecken, sondern vor allem auch der
Landwirtschaft einen ihrer Bedeutung entsprechenden Ein¬
fluß in den Verwaltungsorganen der Märkte
sichern. Auch soll das Notierungsivesen auf zuverlässige
Grundlagen gestellt iverden. Dr . Hugenberg hat Anordnun¬
gen getroffen, wonach schon jetzt der Landwirtschaft an allen
preußischen Produktenbörsen ein verstärkter Einfluß in den
Börsenorganen gesichert wird.

Neuregelung der Schlachtgebühren
Im Reichseruährungsministerium fand eine Besprechung

mit Vertretern der Länder über die Herabsetzung der
Schlachtgebühren statt. Das Ergebnis war, daß ei» Neichs-
rahmengesetz über die Vieh- und Schlachthöfe und insbeson¬
dere zur Neuregelung der Gebühren geschaffen werden soll.
Da aber dieses Gesetz noch einige Zeit auf sich warten las¬
sen wird, soll schon jetzt eine Entscheidungüber die Gebühren
auf den Schlachtviehhöfen, auf dem Schlachtviehmarkt und
auf dem Fleischgroßmarkt getroffen werden.

Für die Gebührensenkuug dürste, wie di« „Landwirtschaft¬
liche Wochenschau" mitteilt , der Grundsatz ausgestellt werden,
daß die Gebühr nicht höher sein darf als die tatsächlichen
Unkosten. _

Das neue Beamtenqesetz
Das neue Beamtengesetz, das außerordentlich tief in die

Rechte der Beamten eingreist, trägt nur vorübergehenden
Charakter. Es ist bis auf den 30. September befristet.
Dann tritt automatisch wieder der Normalzustand ei». In
den sechs ersten Paragraphen des Gesetzes werden Sie Be¬
amtenkategorien genau umrissen, die von dem Gesetz erfaßt
werden und die Maßnahmen aufgezühlt, die gegen die Be¬
amten der verschiedenen Gruppen getroffen werden sotten.
Sie sind abgestuft. Als schärfste ist die Entlassung vorgesehen,
als leichteste die Versetzung in den Ruhestand mit allen
Ehren und Bezügen. Die Entlassungsbestimmung erstreckt
sich auf die sogenannten P a r t e i b u chb e a m t e u, die ohne
notwendige Vorbildung oder Eignung in den Beamtenstanb
gelangt sind. Ihnen werden noch drei Monate Sie Bezüge

bezahlt. Fm übrigen aber haben sie keinerlei Ansprüche mehr
zu erhebe». Im Falle der Bedttrstigleit kann ihnen eine
kleine Rente gewährt iverde«.

Ei» iveiterer Paragraph bezieht sich auf die jüdisch « ,,
Beamten,  die mit vollen Bezügen aus dem Dienst ent¬
lassen werben. Das Gesetz enthält zwei Ausnahmen , die sich
einmal auf die jüdischen Beamten der Vorkriegszeit beziehen
und auf diejenigen, die im Weltkrieg an der Front gestan-
den haben oder deren Väter oder Söhne im Krieg gefallen
sind. Sie bleiben im Amt.

Der Paragraph 4 handelt von den „politisch unzu¬
vor  l ä s s i g e n B e a m t e n", die gleichfalls aus dem Dienst
entlassen werden. Das Gesetz enthält dann noch eine Reihe
anderer wichtiger Bestimmungen, so unter anderem die, daß
Beamte in den Ruhestand versetzt werden können, auch wenn
sie nicht dienstunfähig werben. Das geschieht im Interesse
einer durchgreifenden Erneuerung der Verwaltung und aus
Sparsamkeitsgründen . Ein weiterer Paragraph richtet sich
gegen die Auswüchse bei der Anrechnung der Dienstjahre.
Es darf nur di« im Reich-, Länder- und Gemeindedienst
verbrachte Zelt berücksichtigt lverbem Die Pensionen der
Minister werden auf die Bezüge des sogenannten Reichs¬
ministergesetzeszurückgeschraubt und die darüber hinaus ge¬
zahlten Bezüge müssen zurückerstattet werben. Es ist ferner
die Möglichkeit vorgesehen, gegen Beamte, die bereits ent¬
lassen und in den Ruhestand versetzt worben sind, noch nach¬
träglich ein Disziplinarverfahren einzuleiten, wobei der
31. Dezember als Endtermin festgelegt ist.

Dem Gesetz werden in den nächsten Tagen noch ein¬
gehende Ausführungsvorschriften folgen, in denen unter an¬
derem auch Ser Begriff des „Artfremden " Umrissen wird.
Danach wird die Grenze bei den Großeltern  ge¬
zogen. Als artfremd gilt noch, wenn ein Teil der Groß-
eitern jüdischer Abstammung ist.
1H Millionen Beamte unter nationalsozialistischer Führung

Wie die Beamtenabteilung der Reichsleitnng der Nat .-soz.
Deutschen Arbeiter -Partei mitteilt , erklärt sich der Reichs¬
bund der höheren Beamten grundsätzlich mit seiner Ein¬
gliederung in den neu aufgebauten Deutschen Beamtenbund
einverstanden. Die Art der Eingliederung wird vom Reichs-
kommissar M.d.R. Sprenger  im Einvernehmen mit der
Vertretung des Reichsbunbes höherer Beamten bestimmt.
Somit sind 1Z Millionen deutscher Beamten unter natio¬
nalsozialistischer Führung  im Deutschen Beam-
tenbund vereinigt.

Das Erziehunqswesen der Zukunft
In Leipzig fand die Reichstagung des nationalsozialisti¬

schen Lehrerbundes mit einer Riesenkundgebung im über¬
füllten Festsaal des Zoo ihren Abschluß. Der Retchsführer
des Bundes und bayerische Kultusminister Sche mm sprach
dabei über das Erziehnngswesen der Zukunft. Er führte
u. a. aus : Die große Staatsparole und damit auch Erzie¬
hungsparole unserer Zeit heißt: „Zum Ganzen hin". Der
Begriff der Ganzheit gibt der nationalsozialistischen Erzie¬
hung die Prägung . Auf dem Begriff Rc sse, Wehr, Persön¬
lichkeit, Religiosität ist die Totalität der neuen deutschen
Erziehung begründet. Die Ganzheit-Begriffe werden gekrönt
von der Religiosität.

Jene Schule, so führte der Redner weiter aus , die nicht
wahrhaft Volksschule ist, muß als eine Pestbeule am deut¬
schen Volkskörper betrachtet und ungesäumt beseitigt wer¬
den. Ganz neu muß die Einstellung der Schulaufsichtsorgane
werden. Nicht nach dem Sittenstand , sondern nach dem Leuch¬
ten der Kinderaugen, nach dem großen Thema „Volk und
Gott" muß man sehen, nach der Fähigkeit und dem Willen
des Erziehers , die Seele und den Charakter des Kindes
zu bilden. Nur die Offenheit und Ehrlichkeit, nur die Liebe
und der reine Charakter des Erziehers können Vertrauen
und Liebe im Kinde entzünden. Lehrpläne sind nichts, wenn
ein neuer Geist des Lehrers sie nicht zu formen versteht.
Der Redner sprach weiter von dem großen Zukunftswerk
einer einheitlichen deutschen Jugendorgani¬
sation,  etwa nach dem Muster der faschistischen Ballilla.

EI Donas, » »us cierr» I,slrsu/Vor , 6usk »v Keffkelck I

Der Graf sah sie erstaunt an, dann sagte er leise: „Ah,
Sie sind die Schwester jenes armen Mädchens, das in
meinem Hause so Schweres erdulden mußte? Aber Sie sind
falsch berichtet, wenn Sie glauben, Ihre Schwester habe sich
das Leben genommen! Das war ein« andere, — «ine
Schlange! Sie hatte mein Weib vergiftet und voll teuflischer
List den Verdacht auf Ihre Schwester gelenkt. Aber ihr Ver¬
brechen kam dennoch an den Tag. und sie war es, die sich
dann selbst den Tod gab!"

„So ist die Unschuld meiner armen Gertrud also her¬
ausgekommen? O, Gott im Himmel, wie dank« ich dir dafür!
Aber meine Schwester, — was ist aus ihr geworden, Herr
Graf? Wissen Sie es? Lebt sie noch?"

„Sie wurde aus dem Gefängnis entlassen, und ich habe
sie hernach noch einmal ausgesucht. Ich wollt« sie für ihre
Leiden entschädigen, aber sie nahm nichts von mir an. Was
später aus ihr geworden ist, weiß ich nicht!"

„Daran erkenn« ich mein« Gertrud!" rief Helen« mit
Tränen in den Augen.

Der Graf flüsterte nach einer Pause mit sichtlicher An-
strengung: „Wie wunderbar, daß wir uns hier — unter die¬
sen Umständen — treffen mußten, — daß Sie auf dies«
Wesse erfuhren, daß — Ihr « Schwester— noch lebt! — Das
Walten des Höchsten! — Sehen Sie mich an, einen Mann,
den allzu Kart« Strafe getroffen hat! Noch nicht vierzig
Jahr « alt tun ich — ein lebensmüder Greis und sterbe in
fernem Lande einen elenden Tod! — Ich — knickte das Le¬
ben meiner Frau , — ich zertrat ein Herz, das mich über alles
^dte , — ich verlor sie — und damit — begann mein Un¬
glück! Zu spat erkannte ich. — daß jene Jutta — mich be¬
trog —, daß sie mein Glück vernichtet hatte! Und anstatt zu
sühnen, — anstatt meinen armen Kindern die Mutter —
die engelgleiche Mutter zu ersetzen, — gab ich sie— in frem-
de Hände, — ich verließ sie! Die Strafe dafür ereilte mich
nur zu bald. Sidonie ertrank bei einer Kahnpartie im Gen¬
fer See, — Kurt-Egon raffte eine Epidemie dahin! — Sie
beide folgten ihrer Mutter ins Grab, — ich blieb allein
zurück— der letzt« meines Namens, und hente — hat mich

die Gerechtigkeit ereilt! — Der Tod kommt! — O, Gott, —
nimm mich— in Gnaden — auf, — vereinige mich— mit
— meinen — Lieben!"

Ein Seufzer — ein Stöhnen, — der letzt« derer von
Schwarzegg hatte geendet. -

32. Kapitel.
Der von Berlin kommend« Schnellzug war auf dem

Bahnhof in Magdeburg eingetroffen und hatte viele Rei¬
sende gebracht, di« teils weiterfuhren, teils ausstiegen. Un¬
ter denen, die den geräumigen Wartesaal aufsuchten, befand
sich eine schwarzgekleidete junge Dame von seltener Schön¬
heit — Helene Felsen.

Ohne der Blicke der zahlreichen Neugierigen zu achten,
nahm st« an einem Tische Platz, bestellt« sich eine Erfrischung
und versank dann in schwermütiges Sinnen.

Ihr Suchen nach der Schwester war fruchtlos verlau¬
fen. Wie hoffnungsfreudig war sie damals gewesen, als sie
in Lyons von dem sterbenden Grafen Schwarzegg erfuhr,
daß Gertrud lebe! Die gutmütigen Farmersleute hatten
sie nicht zu veranlassen vermocht, länger als zwei Tage bei
ihnen zu verweilen. Dann war sie. ehe noch ihre Stirnwunde
geheilt war, — ihr Gepäck hatte sich zum Glück fast unver¬
sehrt wiedergefunden, — nach Newyork zurückgereist, hatte,
ohne noch einmal bei BUsings vorzusprechen, Passage auf
dem nächsten Lloyddampfer nach Bremen genommen und
war, nach schneller glücklicher Fahrt daselbst angekommen,
sofort nach Brieg gefahren, um von dort aus ihre Nachfor¬
schungen zu beginnen.

Ihr Glücksstern hatte sie zu jener ehemaligen Kammer¬
frau der verstorbenen Gräfin Schwarzegg geführt, die in
Brieg jetzt ein kleines Geschäft besaß, und sie war von der¬
selben sehr freundlich ausgenommen worden. Doch konnte sie
Gertruds Aufenthalt nur ungenau von ihr erfahren. Die
Frau hatte bald nach Gertruds Ankunft in Berlin einen
Brief von dieser erhalten, dann aber nichts weiter von ihr
gehört. Sie wußte demnach weiter nichts, als daß dos
junge Mädchen sich damals nach Berlin gewandt habe.

Helene hielt sich denn nur so lange in Brieg auf, bis
di« Leiche des Grafen Schwarzegg «ingetroffen und unter
allgemeiner Beteiligung der weitesttn Kreis« in der Schwarz-
eggsche« Familiengruft beigesetzt worden war. Auch Helen«
hatte de« Akt« deigewohnt. »nt» di« Aufmerksamkeit, di«

man dem schönen Mädchen «ntgegenbrachte, war erst gestie¬
gen, als man erfuhr, daß sie jenem Eisenbahnunglück, dem
der Graf zum Opfer gefallen, glücklich entronnen sei.

Dann war sie nach Berlin gereist und hatte auf dem
Einwohnermeldeamt die Adresse ihrer Schwester erforscht.
Wie groß aber war ihr Schreck, als der Beamte ihr mitteilte,
die Lehrerin Gertrud Felsen sei vor niehreren Monaten ord¬
nungsmäßig abgemeldet worden und habe demnach Berlin
verlassen. Er wußte nicht, wohin sie sich gewendet habe. He¬
lene ließ sich zwar die Adresse der Vermieterin geben, bei der
ihre Schwester zuletzt gewohnt hatte, und sucht« die Frau
auf, hoffend, vor ihr zu erfahren, wohin Gertrud sich ge¬
wandt habe. Umiinstl Di« Frau konnte ihr nur miltessen,
wie kümmerlich tie Arme ihr Leben gefristet und wie sie
eines Tages unter Mitnahme ihrer wenigen Habseligkeiten
fortgegangen sei, wahrscheinlich, um der Stadt den Rücken
zu kehren, in de" sie so wenig Glück gehabt hatte.

Was nun ? Helen« war entmutigt. Dennoch unternahm
sie weitere Versuche und forderte die Schwester in den größ¬
ten Zeitungen ans, Nachricht von sich zu geben. Selbstver¬
ständlich blieb au h das fruchtlos, aus dem einfachen Grund«,
weil Gertrud ke'ne Zeitungen las und Frau Schwanberg,
die sie las, sich wohl kaum erinnerte , daß ihr Kindermäd¬
chen Minna eigentlich Gertrud Felsen hieß und mit jener
Lehrerin, der der Aufruf galt, identisch sei.

So reiste denn Helene, nachdem sie acht Tage in Berlin
geweilt wieder ab, nicht ahnend, daß die Gesuchte dennoch
dort sei.

Ihr nächstes Ziel war Erfurt , das sie vor mehr als zwei
Jahren verlassen hatte. Sie suchte ihre ehemaligen Lehrer
und Lehrerinnen und Bekannten auf. Aber keine wußte et¬
was von Gertrud ; sie war für alle Welt wie verschollen.

Helene war dann nach Magdeburg gereist, um dort vor¬
läufig ihren Aufenthalt zu nehmen und eine Stellung als
Erzieherin zu suchen, da ihr Berlin , wo ihre klug« Schwester
ihr Brot nicht gefunden, verleidet worden war.

Helene hatte es, in Gedanken versunken, nicht bemerkt,
daß ein unfern von ihr an einem Tische fitzender älterer Herr
sie seit einiger Zeit unausgesetzt scharf beobachtete. Endlich
schien er seiner Sache sicher zu sein. Er erhob sich, nähert«
sich Helene, die aus ihrem Sinnen auffuhr, und verbeugte
sich weltmännisch vor ihr.



Aus Württemberg
A*4*ttt- bef«ch H«S württ . Staatspräsidenten bei Hiude,»b«rg

Der württembergische Staatspräsident Murr  Hat sich
»eftern abend nach Berlin begeben, um heute vormittag beim
Reichspräsidenten seinen Antrittsbesuch als württembergi-
scher Staatspräsident zu machen.

Zur Gleichschaltung in den Gemeinden
Das Staatsmintsterium hat auf Grund der de« Landes¬

regierungen im Gleichschaltungsgesetz erteilten Ermächtigung
ein Gesetz beschlossen, wonach bas Innenministerium er¬
mächtigt ist, die Verwaltung der Ortspolizei im Sinn des
Art. 203 der Gemeinbeordnung den Ortsvorstehern zu ent¬
ziehen und sie einer andern dazu geeigneten Person zu über¬
tragen sowie die Ortsvorsteher , die übrigen Gemeinde¬
beamten und die Gemeinöeratsmitglieder ihres Dienstes
vorläufig zu entheben. Die vermögensrechtlichenAnsprüche
der des Dienstes enthobenen Beamten aus ihrem Dienst¬
verhältnis bleiben bis zum Ablauf ihrer Wahlzeit oder der
Dauer der Anstellung bestehen. In nächster Zeit werden
wohl die Rechtsverhältnisse der Beamten durch Gesetz der
Reichsregierung geändert werden. Die Aenderung dürfte
sich auch auf die RechtsstellungSer Ortsvorsteher auswirken.
Da es sich nicht empfiehlt, baß in der kurzen Zeit bis zum
Inkrafttreten solcher Bestimmungen neue Ortsvorsteher nach
dem bisherigen Recht aufgestellt werden, hat das Staats¬
ministerium ein Gesetz beschlossen, wonach Neuwahlen der
Ortsvorsteher bis auf weiteres nicht stattsinben dürfen. Das
Gesetz wird demnächst im Regierungsblatt bekannt gegeben
werden. ES tritt mit seiner Verkündung in Kraft.

Der künftige württ . Landtag
Von zuständiger Sette wird bestätigt, daß nach dem Gleich¬

schaltungsgesetz und unter Zugrundelegung der BerteilungS-
zahl 25 000 (auf je 28000 abgegebene Stimmen ein Sitz) der
neue württ . Landtag (nach Ausschluß von 6 Kommunisten)
aus 64 Abgeordneten bestehen wird. Davon entfallen auf
NSDAP . 20, Zentrum 10, SPD . 9, Kampffront Schwarz-
Wciß-Not 3, Bauern - und Weingärtnerbund 3, Bolksdienst2,
Demokraten 1. Die genannten Parteien haben entsprechende
Wahlvorschläge einzureichen. Die Neubildung des Landtags
muß bis zum 15. April 1933 durchgeführt sein. Er gilt als¬
dann vom 5. März 1933 ab als auf 4 Jahre gewählt. Eine
vorzeitige Auflösung des Reichstags bewirkt ohne weiteres
auch die Auflösung des Landtags.

Das erste Urteil des württ . Sondergerichts
Das Sondergericht für Württemberg in Stuttgart ist zum

erstenmal zusammengetreten. Zunächst wurde der 24 Jahre
alte Kaufmann Walter Raphael aus Minden in Westfalen
zu einer Geldstrafe von 300 verurteilt , weil er als Jude
das Hoheitsabzeichen der NSDAP , unter dem Revers seines
Anzuges trug . Sodann wurde der 61 Jahre alte Sergeant
Emil Bertsch von der Rekrutenschule Zürich wegen Ver¬
breitung unwahrer Behauptungen über die Brandstiftung
im Reichstag zu einem Monat Gefängnis verurteilt.

Maßnahmen gegen jüdische Rechtsanwälte «nd Notare
DaS Justizministerium hat an die jüdischen Rechtsanwälte

in Stuttgart , soweit sie über 60 Jahre alt sind ober Söhne
auf ihrem Büro haben, ein Schreiben gerichtet, in dem sie
ersucht werden, bis zur reichsgesetzlichen Regelung der An¬
waltsfrage sich jeder Berufsausübung zu enthalten. Außer¬
dem wurden sämtliche jüdischen Notare ersucht, keine Nota-
riatsgeschäfte mehr vorzunehmen. Auch im Lande haben
zahlreiche jüdische Anwälte und Notare ähnliche Schreiben
erhalten.

Kundgebung des Kampfbuudes für deutsche Kultnr
Der Kampfbnnd für deutsche Kultur veranstaltete am

Sonntag im Kleinen Haus der Württbg . Landestheater eine
öffentliche Kundgebung, bei der der Aufgabenkreis des
Kampfbnndes und die Grundzüge der nationalen Kultur¬
politik, die das neue Reich beherrschen sollen, näher Um¬
rissen wurden. Das Theater war voll besetzt. In der Ehren¬
loge wohnten Staatspräsident Murr,  Kultnrinister Mer-
ge n t h a l«  r, Staatskommissar Strölin,  ferner zahlreiche
Vertreter von Behörden der Kundgebung bei.

Die Kundgebung wurde eröffnet mit der Aufführung des
Brandenburaischen Konzerts Nr. 2 durch das Theaterorche¬
ster unter Leitung von Generalmusikmeister Professor C.
Leonhard  t. Sodann verlas der Lanüesleiter des Kampf¬
bundes für Württemberg , Dr . Otto zur Nedden,  eine
Kundgebung des Kampfbundes, in der namhafte Persönlich¬
keiten des württembergischen geistigen Lebens sich zu kultur¬
politischen Fragen der Gegenwart äußerten.

Kultminister Mergenthaler  bestimmte in einer kur¬
zen Ansprache die wesentlichen Grunözüge öernatio-
nalen Kulturpolitik  für die Folgezeit. Es ist eine
wichtige kulturelle Aufgabe der Negierung der nationalen
Erhebung, die im Volke wurzelnden, schöpferischen Persön¬
lichkeiten von wesensfremdem äußeren Druck zu befreien und
ihnen dadurch die Möglichkeit zu geben, ihre Kräfte zu ent¬
falten. Dann werden unserem Volk auch die Künstlerpersön-
lirhkciten geschenkt werden, die berufen sind, die deutsche
Kunst und Kultur einer neuen Blüte entgegenzuführen.
Kunst, Kultur und Wissenschaft sind nicht voraussetzungslos,
sondern Lebensäußerungen eines bestimmten Blutes , einer
bestimmten Raffe und eines bestimmten Volkstums . Eine
Freiheit in Kunst und Wissenschaft besteht nur für die, welche
die innere Voraussetzung in sich haben, aufbauende Arbeit
zu leisten.

Znm Wiederaufbau der Waldwirtschaft
Letzte Woche hatte der Waldbesitzerverbanbfür Württem¬

berg und Hohenzollern seinen Landesausschuß zu wichtigen
Beratungen einberufen, die sich in ihrem Kernstück um die
Wiederherstellung der Rentabilität in der
Forstwirtschaft  drehten und zu einer Kundgebung
führten , in der die Erklärung des Staatspräsidenten , daß
er die Förderung der württ . Wirtschaft in ihrer reichen Viel¬
gestaltigkeit als eine seiner vornehmsten Aufgaben betrachte,
dankbarst begrüßt wurde, ebenso die Erklärung des Reichs¬
kanzlers, wonach für das Blühen der deutschen Wirtschaft
äks erste Voraussetzung die Gesunderhaltung und Rentabili¬

tät der Landwirtschaft bezeichnet wird, weil daraus zu fol¬
gern ist, daß der neue Kurs von der bisherige» stiefmütter¬
lichen Behandlung der Forstwirtschaft grundsätzlich abrückt.
Der Waldbesitzerverband begrüßt dankbar jede Entlastung,
wie sie der privaten Forstwirtschaft durch den eben bekannt
gewordenen Entschluß der württ . Staatsregierung auf Gleich¬
stellung der Waldkataster mit den übrigen Grundkatastern
möglich gemacht worden ist. Zur Wiederherstellung der
Rentabilität der gesamten Waldwirtschaft ist bringend not¬
wendig die baldigste Durchführung der zum Teil wiederholt
von den forstlichen Berufsvertretungen vorgeschlagenen, vor¬
dringlichen Maßnahmen. Der Waldbesitzerverbandrichtet an
die württ . Staatsregierung die Bitte , diese Maßnahmen zur
Wiederherstellung der Rentabilität in der Waldwirtschaft in
Erwägung zu ziehen, und dabei den gesonderten Belangen
des Gemeindewaldes ebenso wie der privaten und bäuer¬
lichen Waldwirtschaft ihre wohlwollende Unterstützung ange¬
deihen zu lassen.

Aus Stadt und Land
Calw , den 11. April 1933.

Nachdruck eigener Berichte nur mit Quellenangabe gestattet.
Hauptversammlung des Fremdenverkehrsoereins Calw
Die Jahreshauptversammlung des Fremdenverkehrs-

vereins fand auch Heuer wieder, einer bewährten Uebung
entsprechend, im Anschluß an die Generalversammlung des
Bez.-Handels- und Gewerbevereins statt. Der Vorsitzende,
Bürgermeister Göhner,  konnte im Geschäftsbericht über das
verflossene Vereinsjahr wenig gutes vortrageu . 1932 war
ein ausgesprochen ungünstiges Frembeuverkehrsjahr . Es
war das Jahr der Wahle«, der politische» Unsicherheit und
nicht zuletzt der schärfsten wirtschaftlichen Depression,' infolge¬
dessen würde wenig gereist. In Calw hielten sich haupt¬
sächlich während der Monate Juli und August Fremde auf.
Kamen sie in früheren Jahren vorwiegend aus Baden, so
war 1932 ein stärkerer Fremdenbesuch aus der Pfalz , dem
Rheinland und aus Thüringen festzustellen. Insgesamt be¬
lief sich die Zahl der Kurgäste in 1932 auf 143 (1932: 209),
die der Uevernachtnngen auf 1470 <1981: 2690). Die Zahl
der Passanten innerhalb der Monate April bis September
1982 betrug 3592 <1931: 3629), die der Uebernachtungen im
gleichen Zeitraum hingegen nur 6600 gegenüber 6200 im
Jahre 1931. Da die Beiträge schwerer eingingen, mußte
auch die Werbung durch den Verein in bescheidenem Rahmen
erfolgen. Als bestes Werbemittel wurde fast ausschließlich
die Anzeige in der Tagesprefse gewählt,' Anzeigen des
Vereins erschienen in Zeitungen der Städte Ludwigshafen,
Mannheim, Karlsruhe , Kaiserslautern und Stuttgart . Der
Kostenaufwand belief sich auf 429,30 Geworben wurde
ferner durch den Versand von Prospekten. Sehr wertvoll
war wiederum die Vermittlungstätigkeit des Verkehrsver-
banbes Württemberg-Hohenzollern; eine Sonderwerbpng
galt der Reichsbahnbeamtenschaft. An den Verein kamen
von auswärts 79 Anfragen, ferner baten 61 Vereine und
Verkehrsämter um Fremdenverkehrsauskunst . Es wurden
wiederum etwa 4000 Stück Prospekte ausgegeben, so daß
im Hinblick auf den zusammengeschmolzenen Vorrat noch i»
diesem Jahr die Herausgabe eines neuen Faltblattes not¬
wendig wird. Die Aussichten für das neue Geschäftsjahr
beurteilte der Vorsitzende mit berechtigter Zurückhaltung.
Sein Vorschlag, fernerhin mit Vorsicht und Sparsamkeit zu
wirtschaften, d. h. sich in der Hauptsache auf die übliche
Anzeigenwerbung zu beschränken, fand den ungeteilten Bei¬
fall der Versammlung. Dankbare Erwähnung fand noch
die letztjährige Durchführung des Blumenwettbewerbs durch
die hiesigen Gärtnereibesitzer und Herr « Oberpräzeptor
Baeuchle. Dann wurde der Kassenbericht erstattet. Er schließt
in Einnahmen mit 864,56̂ 7-« (hiervon 335 -S8-6 Mitglieder¬
beiträge) und in Ausgaben mit 758,90 106,66
werden auf neue Rechnung übertragen . Das Reinvermögen
des Vereins ist auf 883 ^ -6 festgestellt,' es besteht in der
Hauptsache aus einem größeren Vorrat au Wanderkarten.
In der Aussprache wünschte Apothekenbesitzer Reichmann
vermehrte Werbung für die ausgezeichnete Wanderkarte.
Anregungen zur Werbung für das Deutsche Turnfest machten
Malermeister Kolb,  Schreinermeister Niedhammer,
Uhrmachermeister Zahn  und Fabrikant Köhler.  Buch-
öruckereibesitzer Essig  entwickelte einen überaus zug¬
kräftigen Gedanken, der jedoch vor Bekanntgabe noch auf
seine Durchführbarkeit hin zu prüfen ist. Es werden vor¬
aussichtlich Turner in größerer Zahl in unsere Stadt kom¬
men; offiziell angesetzt ist bisher eine Nagolb-Faltbootfahrt
mit Sem Ausgangspunkt Calw. Ueber den Blumenschmuck
der Stadt , insbesondere Ser Marktbrunnen , äußerten sich
Flaschnermeister Essig  und Gärtnereibesitzer M a st. Direk¬
tor K. S chm i d wünschte späteres Leeren der Postbriefkästen
in Ser Stadt am Nachmittag und Kaufmann Herzog  eine
bessere Beleuchtung vor dem Postamt. Buchdruckereibesttzer
Essig  verwies darauf, daß es unnütz sei, Briefe abends
noch in den Bahnpostkasten zu tragen , da diese doch erst
wieder nach dem Postamt gebracht würden . Die letzte Lee¬
rung erfolge im Postamt um 22.16 Uhr, es sei also ratsam,
eilige Briefe bis dahin zur Post zu bringen . Der Vorsitzende
gab Kenntnis von der Absicht der Bezirksleitung Calw des
Württ . Kriegerbundes, am 17. und 18. Juli , ausgehend von
den Kriegervereinen und unter Heranziehung der nationalen
Verbände <SA . und Stahlhelm ) aus mehreren Oberämtern,
eine große vaterländische Veranstaltung in der Stadt abzu¬
halten. Am 19. Juli soll dann das Kinderfest begangen
werden. Seitens der Versammlung wurde ein Förberungs-
bcitrag in Aussicht gestellt. Zum Schluß sprach Buchdruckerei.
besitzer Essig dem Vorsitzenden den Dank des Vereins für
seine umsichtige Geschäftsführung aus ; auch dem Rechnungs-
ftthrer, Obersekretär Schick , wurde für seine sorgsame
Mühewaltung Dank gezollt.

Ehrung von Mitgliedern des Eisenbahnsingchors Calw
Am letzten Sonntag hatte der Eisenbahnsingchor Calw

eine Ehrenpflicht zu erfüllen. Der Ausschuß hatte seinerzeit
beschlossen, baß sämtlichen Mitgliedern üeS Vereins , die im
laufenden Jahre das 66. Lebensjahr erreichen, gemeinsam

geehrt werde« sollte«. Der Vorstand de» Bahnhofs Calw,
Herr Bahnhofoberinspektor Weik,  wurde anläßlich seines
am 8. April begangenen 66. Geburtstages und seiner Zur¬
ruhesetzung von dem Eisenbahnsingchor am Sonntagmittag
durch ein Ständchen erfreut . Unter der Leitung von Chor¬
meister Alb. Fischer  sang der Verein drei Chöre „Sonn¬
tagsfeier ", „Frtthlingsglaube " und „Wenig begehr' ich im
Leben". Vorstand Möhn er  sprach namens des Vereins
die herzlichste» Glückwünsche zum 65. Geburtstage aus und
wünschte dem Jubilar ferner, daß er seinen wohlverdienten
Ruhestand gesund im Kreise seiner Familie verbringen
dürfe. Der Geehrte bankte herzlich für die ihm erwiesene
Ehrung . Am Nachmittag wurden neben dem Genannten
der Oberladeschaffner Säger,  Zugführer Baur,  crsterer
65, letzterer 60 Jahre alt , beide im Ruhestand lebend, mit
dem Lokomotivführer Vögele,  Sen Zugführern Oppold
und Stratle  und Oberladeschaffner Schäfer,  lauter
rüstigen Sechzigern, in den Saal der Brauerei Weiß ein¬
geladen. Eine große Anzahl von Mitgliedern mit Ange¬
hörigen hatte sich eingefundcn, um an dieser Feier tcilzu-
nehmen. Nach der Begrüßung und Glttckivunschrede des Vor¬
standes für die Jnbilare kam der deutsche Mäunergesang
zu seinem Recht. Da waren ernste und heitere Gesänge,
Lieder von Heimat, Liebe und Vaterland vortrefflich zu
einem Strauß gebunden. Die Pausen wurden durch Musik¬
stück«, sinnige Gedichte, einem Solo von Sangesbruder
Vögele,  Heiterem usw. ausgefüllt . Im Auftrag der Jubi-
lare sprach Sangesfreunb Oppold  der Vorstandschaft sowie
den Sängern für die erwiesene Ehrung den besten Dank
aus und versicherte erneut, daß sie auch in Zukunft Sem
Verein treu bleiben werben. Mit dem Bewußtsein, den
Geehrten eine innige Freude bereitet zu haben, ging man
auseinander.

Wetter für Mittwoch uub Donnerstag
Ueber dem Festland liegt ein schwaches Hochdruckgebiet,

bei Island zeigt sich eine Depression, die aber bis jetzt
keinen Einfluß zu gewinnen scheint. Für Mittwoch und
Donnerstag ist deshalb zu leichter Unbeständigkeit neigen¬
des, zeitweilig aufheiternbes und vorwiegend trockenes Wet¬
ter zu erwarte».

*

Dachtel, 10. April. Pfarrer a. D. Wilhelm Neisinger-
der im Alter von 68 Jahren in Hirsau verstarb, ist in einem
Ehrengrab auf dem hiesigen Friedhof beigesetzt worden. Di«
ganze Gemeinde gab ihrem Ehrenbürger , der in 33jähriger
Amtszeit <1894—1927) sich höchst« Wertschätzung und Liebe
erworben hatt«, das letzte Geleit. Während der Liederkranz
die Trauerfeier mit Gesängen umrahmte , hielten Bürger¬
meister Lehrer  namens der Gemeinde und Hanptlehrer
Marstaller  namens der Schule tief«mpfundene Nachrufe.
Mit dem Verstorbenen ist ein vorbildlicher Seelsorger und
allezeit opferbereiter Wohltäter dahingegangen.

SCB . Nagold, 10. April . Zwei Zigeuner , die am Palm¬
sonntag im Waldborfer Chausseehaus bis gegen Mitternacht
zechten, wurden, als ihnen weiter« Getränke verweigert
wurden, gegen den Wirt aufdringlich. Die Nagolder Land¬
jäger holten die beiden Kerle, die bereits von einer Anzahl
Waldborfer verfolgt wurde», kurz vor Oberschwandorf ein
und konnten nicht verhindern , daß den Zigeunern ein«
ordentliche Tracht Prügel verabfolgt wurde.

SCB . Lambach, OA. Freudenftaüt , 11. April . Das Gast¬
haus „zur Burg ", dem auch eine Bäckerei angeschlossen ist,
fiel Sonutagnacht einer Brandkatastrophe zum Opfer. Die
Feuerwehr mußte zuerst die schwere» Feuerlöschgerate vom
Unterdorf den Berg heraufschaffen. Da auch die in der Nähe
liegenden Häuser schwer bedroht waren, wurde die Freuöen-
städter Weckerlinie gerufen. Bei ihrem Eintreffen stand be¬
reits der Dachstock des eigentlichen Wohn- und Wirtschafts¬
gebäudes in Hellen Flammen . Es gelang , ein weiteres Um¬
sichgreifen des Feuers zu verhindern.

mp. Stuttgart , 10. April . Vom Baunpresseivart der Hitler-
Jugend Stuttgart wird uns geschrieben: Das Brenzhaus , in
dem sich der Zweigausschuß Württemberg des Reichsaus¬
schusses deutscher Jugenlwerbände befand, wurde am Sams¬
tag von der Hitler -Jugend besetzt. Der Gebietsführcr Wachs
der Hitler -Jugend übernahm kommissarisch die Leitung der
württembergischen Jugend . Die Beschlagnahme der Vorge¬
fundenen Akte» und die Uebernahme der Leitung verliefen
reibungslos.

SCB . Hellbraun , 10. April . Von jungen Leuten wurde
in den Laden von Wohlmert in der Sttlmerstraße eine mit
Schwarzpulver gefüllte Bombe durch die Ladcntür herein¬
geworfen. Durch die starke Erschütterung ging ein Schau¬
fenster in Scherben, ein zweites wurde anscheinend durch
einen Hammerwurf eingeschlagen. Die Täter entkamen uner«
kannt. Einige Verdächtige sollen gefaßt sein. Der Sachschaden
ist nicht groß.

SCB . Aale«, io. April . Auf der gestrigen Tagung de»
Körperschaftsbeamtenvereins des Braunenberggaues , um¬
fassend di« Bezirk« Aalen, Gmünd, Heidenheim, Ellwangen
und Neresheim, im „Ochsen" in Aalen gab Oberbürgermei¬
ster Schwarz-Aalen Aufschluß über ein« Besprechung de»
Städtetages , wonach von der Regierung die von den Ge¬
meinden schon jahrelang geforderte Zusammenfassung der
öffentlichen Fürsorge in eine Hand möglichst ab 1. Juli 1933
beabsichtigt ist. Dies würde eine wesentliche Entlastung der
Gemeinden bedeuten.
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Hwtl. Sekannttnachunsev
Amtsgericht Lalw.

Handelsregistereintrag vom II . April 1933 zu der
-Einzelfirma Spöhrrr 'sche Höhere Handelsschule Calw,
Besitzer Direktor Gustav Weber in Lalw : Dir Firma ist,
well nicht eintragungspfllchtig, gelöscht.

Bekonntmachung.
Die Diensträum« des Finanzamts Hirsau und des

Zollamts Lalw bleiben am vstersamstag , den 15. April,
für den Publikumsverkehr geschloffen.

Im übrigen find dir Diensträume des Finanzamts
nachmittags sür den Publikumsverkehr stets geschlossen,

-irsan Lalw . den II . April 1933.

Finanzamt/Zollamt.

Calw
v« lliimichi im neuenS-nlja-r

beginnt

M»mi«r.t.A.Azrti.MMiiip»W
Rektorat.

I^ ünlel
gdstiooä , »ogi. geonist . vlo - >» ^
gvoal, xanr eekMt. 24.-,19.-,

moünlsl
«otnvoU., imprütk». Oodonilo,
nnsrretcdt in kiotovvrltigNeit
nnö ynolltüt , morine , mcxie,
mtieeom. . . . 24.-, 1S.75,

e . Scaiseir
koke Zotiger - u. Siumsnotrav«

Sir schädigen fich selbst.
wenn Sie eine Zeitung halten, die nicht in der
Lage ist, Sie mit de« Wirtschastssragen aus
dem Laufenden zu halten, die siir Sie und
Ihr « Wirtschaft in Betracht kommen.

V»r Schaden bewahren Sie sich.
wenn Sie eine Zeitung lesen, die ein genaues
Spiegelbild des gesamten Wirtschaftslebens
de, Bezirk» gibt. Darum bestellen Sie das
Tokioer Togblalt, das Sie über alle Vor¬
kommnisse im Bezirk unterrichtet.

Dad Liebenzell

Zum Wohnungsneubau in Bad Liebenzell des Herrn
Rechnungsrat Ltrohhäker (Neuenbürg) habe ich folgende
Arbeiten zu vergeben:

Erd «. Velin - und Maurerarbeiten , Zimmer - ,
Ras - ner -, Dachdecker - , Gipser - , Schreiner-
nnd Glaser - , Schlosser - , Maler - und Tapezier¬
arbeiten . Installation oo» Wasser und elektrisch
Licht, die Bauholz - und die TrSgerlieserung.

Dle Unterlagen liegen am Donnerstag , den 13. April,
von 10—18 Uhr, im Nebenzimmerdes Gasthaus z. Ochsen,
in Bad Licbenzell aus und werden gegen Erstattung der
Selbstkosten abgegeben.

Di« Angebote müssen bis spätestens Freitag , den 21.
April, verschlossen mit entsprechender Aufschrift, bet mir
In Dobel OA. Neuenbürg eintresfen.

Neuenbürg(Dobel, den 11. April 1933.
E. Hirdelmaier, Dipl.-Ing.

Rechtzeitige Aufgabe
vonAnzeigen für Ostern
fichertZhnenrechtzeitig.Bekanntt
werde« i« Interessentenkreisen!

sind
Vornehm>»Formen

Gediegen in Qualität
da« Billigste u Beste im Tragen

Räeturtlerstung äenSLuttnÄu » rpFe

Neckar- öaarkükeX/velouräüleX / Mtren

io li 8 »° >l 78 4
Senden Sie Ihren Au-

gehSrigen ins Ausland

das „ Lalwrr Tagblatt " ! ,

Alzenberg, den io. April 1933

Todes-Anzeige
Drrwandien und Bekannten geben wir

die schmerzliche Nachricht, daß unsere liebe
Tochtrr

Maria
im Alter von 27 Jahren von ihrem
L«td«n erlöst wurde.

In tiefer Trauer:
Familie Ulrich Großmann.

Beerdigung am Gründonnerstag nachmittag
2 Uhr in Altburg

Lrum OiodruetLdsg
0sn xoisn
Ssvvn -Laklsv.
vor Lotto«,
ävr ollsi » « ütmoskh

6. 8e?Va,kksltzr
^srnspreodM - 120

Niiclielllkiiite
lpiinniIMe
vnmilplliilier

empiieliit

MV

Zu kaufen gesucht
A-MkiiiTmien-

Schtiierhoiz
an derStreckeOberreichen-
bach—Tal» lagernd. Ab¬
fuhrmöglichkeit mit Auto.

Angebote an dleGrschäfts-
stelle dieses Blattes unter
» . « . 85

Zllk Slllit
empfehle ln bester keim¬

fähiger Ware:
WSrttemberger Rotklee

1 Pfd. 55. 80. 65 ^
Badischer Rotklee

1 Pfd. 75 ^
Luzerne

ewiger Kleefarnes
Schweden - und Weitzklec

ThmotLsrassamev
Srassames -Mischusg

Raygrar , esglifch , Ual .,
Runkel -Rtibfames

Saatwlche » , Saaterbse«
Bei gröberer Abnahme

billiger
Ehr. Bnrghard

Aiieosikif.

kör Ost «n»
empkekle:

UlvUll» »!««
AnNIrSN ««
1 r̂1tt «oII «r
8eI»l«l»I,»rr «>»
T» r» z «rMt«
Ill » ll«rxart «» -

Qroü« ^ usvokl in

»ovie ollen übrigen
8 « a»w»« r » pi » I-

»» » » « »
srövL«

s, ex » ,,«

Eine junge 33 Wochen
trächtige

Nutz-
u. Fahrkuh
verstaust

Karl Matte«
Simmvrhei«

Zirka 30 Zentner

Kleehe«
u. Vergfutter

hat -n verkaufen
Thriftiaue Maier. Wu»e.

Ostelsheim

Zwangsversteigerung
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen bar versteigert
Mittwoch. 12. 4.. 9 Ahr
i« De«kenpsronn: 1Näh¬
maschine„Singer ", 2 leere
Mostsässer.Fern . um IllUhr
in Teinachtal Smd. Em-
berg: 4 Sessel mit Ledersitz,
1 Bodenteppich. Zusammen¬
kunft b. Rathaus in Deckrn-
psronn und Bad Teinach.

Ser .-Dollz.-Ttelle.

Mw Soli«
MW . . 0!«»eklocbt,
VoeglS «» nl»,
0umscb»tv «ln

SlUrk
vneeb lottori»!

1. llekwoick »««
Auttgô .UErtt.k

Kräftige pikierte

Salatsetzlinge
beste Sorten , sowie

S»l>«t. ' 7
Äallich usw

Für Grabanpflanzung
schöne Peusee

«.BerMmemmchi
empfiehlt
Fr . Steck , Gärtnerst

Jünger ««

Mulm.
das Maschinenschreiben
kann, findet auf hiesigem
Kontor zeitweise Beschäfti¬
gung. Schriftliche Angebote
unter H . 110 an die Ge¬
schäftsstelled». BI.

Mädchen
gesucht.

Ehrliche, fleißige Landw.-
Lochter, welche mit sämtlich,
landw. Arbeiten vertraut ist
und einen Haushalt selb¬
ständig führen kann, findet
wegen Todesfall bei Fa¬
milienanschluß sofort Stelle.
Lohn nach Uebereinkunft.

Näheres zu erfragen bei
«est . W - iß . « alw

Aufgeweckten

Zungen
aus guter Familie , der das
Metzgerhandwert erler¬
nen will, nimmt in die Lehre
Karl Eberl «, Metzgrrmstr.

NeuenbiirgEnz

werden von Strumpsklinik
sachgemäß haltbar u. billig
angeslrickt, angesohlt sowie
Fallmaschen ausgenommen!
Borfüße nicht aoschneiden.

Life Eberhard
Hengstetter Säßle 14.

Kinnrien-Wn
zum Osterhase«

Habe noch mehrere von
meinen weit bekannten besten
Sängern sehr billig abzugeb.
Eh . Rentfchler , Altdn «,

Himpiftratzc 62

KiMus MMe
ÄlÄStte - WläM
»l» 14. ^ prl! 1933 Hvl«N«e

seSkknet

stfte8ie einen

OrueAcauktraZ
nscft aurvLrts vergeben, fragen8ie äock bei uns
iw, ob vir 8ie nickt vorteilkstter beciienen könne»'

b»nmprseker dir. S l̂ ecierstraLe dir. 2S

III Kräuterkäse
und

Tafelbutter
empfiehlt

De. Lamparte,

Rasiermesser
»iehl haarscharf ab

Friseur Odermatt

Ltir ttousbslt «all ?«in-
xebLck «mpkielill erot-
ksrslxe IVeirevmedle

,; ago
iS

xorootiert kür leiclites,
iuttlxe» OedLck.

k . dioullemosrlier
ölorktplrtr.

Sprengstoffe
Sprengkapfst«
Zündschnüre
Gerhard Paulus,  LiebeuzeS,

Fernsprecher IS.

zum
Stockhslz-

mache«

Billig werben? —
Durch Anzeigen werben'

Die Zeitungsanzeige Ist daS billigste
Werbemittel, weil eS das erfolg¬
reichste ist.

Mir de« Bruchteil eines Pfennigs
schon trägt sie dem einzelnen Leser
daS ausführliche Angebot i«S HauS.
Wozu also zweifelhafte «nd ««-
nütze Experimente?

Man spart überflüssige
Ausgaben durch die
Zeitungsanzeige!

VennV11  einmal veia
Heim festlich gestalten willst, dann müssen auch
dir Böden festlich glänzen. Du brauchst dazu für
die ganze Wohnung nur «ine Psundd  0 s«
KIIW88^ -Bohnrrwachs , denn diese reicht für
4 - 8 Zimmer (ca. 80 qm) Parkett oder Linoleum.
Zudem ist das Wachs naß wischbar und « affer-
unempfindlich. Kaufe daher nur noch

«ittvr - oroxerle Snrl S « rw»U«»i«
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